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1. Warum eine Neubearbeitung?

Neue Entwicklungen in der Fach-
didaktik und die Anpassung der 
Lehrpläne machen es notwendig, 
ein Lehrwerk in regelmäßigen Ab-
ständen zu überarbeiten. Zum prak-
tischen Einsatz des Mathebuchs in 
der Überarbeitung von 2012 liegen 
inzwischen vielfältige Erfahrungen 
und Rückmeldungen vor. Für die 
Neubearbeitung wurde an das Be-
währte angeknüpft, während das 
Werk zugleich zeitgemäßer gestal-
tet und eine optimale Abstimmung 
der Inhalte und des Medienverbunds umgesetzt wurden. Die Rückmeldungen 
der Lehrkräfte waren hier eine große Hilfe. Bei der Neugestaltung wurde die 
 aktuelle fach didaktische Forschung mit der praktischen Unterrichtserfahrung 
verknüpft. Beim Material für die Lehrkräfte gab es einige pragmatische Anpas-
sungen, die darauf abzielen, den Vorbereitungsaufwand für den Unterricht zu 
reduzieren und  zugleich die fachdidaktische Expertise zu fördern. Im Folgenden 
wird zunächst der Rahmen für die Neuentwicklung dargestellt. Aus diesem 
 lassen sich dann konkrete Umsetzungsmöglichkeiten für das Lehrer- und das 
Schülermaterial  ableiten.

 2. Rahmen für die Neubearbeitung

Fachdidaktische Forschungsergebnisse alleine reichen nicht aus, um ein effekti-
ves und vor allem praxistaugliches Lehrwerkskonzept zu entwickeln. Vielmehr 
 müssen auch die schulischen Rahmenbedingungen, lernpsychologische Grund-
lagen und das Paradigma der Kompetenzorientierung in die Überlegungen mit 
einfließen. Diese bilden den Rahmen für die fachdidaktische Gestaltung des 
Lehrwerks. 

Schulische Rahmenbedingungen
Zunächst einmal gilt es, die schulischen Rahmenbedingungen zu berücksichti-
gen. Diese umfassen sowohl die durchschnittliche Schulklassengröße als auch 
die große Heterogenität, die sich in vielen Klassenzimmern findet. Mit dem 
 Primat der Inklusion vergrößert sich die Spannweite der Lernvoraussetzungen 
der Kinder. Die COACTIV-Studie (Baumert et al. 20111,2) konnte aufzeigen, dass 
dem fachlichen und dem fachdidaktischen Wissen bei der Unterrichtsgestaltung 
eine besondere Rolle zukommt. Dies ist insbesondere für fachfremd unterrich-
tende Lehrkräfte eine große Herausforderung. Falsche Vorstellungen können zu 
didaktischen Fehlern führen und Lernschwierigkeiten auf Seiten der Schüler ver-
ursachen. Dies gilt es besonders bei der Gestaltung des Lehrermaterials zu be-
rücksichtigen.

Für die Neubearbeitung 
wurde an Bewährtem 
 angeknüpft, das Werk 
zeitgemäßer gestaltet 
und der Medienverbund 
optimal abgestimmt.

Abb. 1: Hanna, Mira, Emma, 
Tim und Max präsentieren 
das neue Mathebuch

Die schulischen 
 Rahmenbedingungen, 
lernpsychologische 
 Grundlagen und das 
 Primat der Kompetenz-
orientierung bilden 
den Rahmen für die 
didaktische Umsetzung.

Abb. 2: Rahmen für die 
 didaktische Umsetzung
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Ein weiterer wesentlicher Punkt, der bei den Rahmenbedingungen berücksichtigt 
werden muss, ist die fortschreitende Digitalisierung. Diese ist inzwischen ein 
selbstverständlicher Bestandteil unseres Alltags. Während die Kinder und Ju-
gendlichen mit diesen Medien aufwachsen und oft über eine große praktische 
Medienkompetenz verfügen, fehlt ihnen nicht selten die kritische Medienkom-
petenz, diese verantwortungsvoll und reflektiert einzusetzen. Dies muss bei der 
Umsetzung der digitalen Bildung berücksichtigt werden. So sollte mit den Schü-
lern immer auch thematisiert werden, ob der Einsatz digitaler Medien in jedem 
Fall auch sinnvoll und zweckmäßig ist.

In vielen Bundesländern gibt es inzwischen Rahmenpläne, um die Digitalisie-
rung im Unterricht zu verankern. Es geht hierbei nicht darum, den Unterricht auf 
die Digitalisierung auszurichten. Vielmehr sollte die Digitalisierung in den Unter-
richt integriert werden. Aus den unterschiedlichen Kompetenzbereichen ergeben 
sich vielfältige Ansatzpunkte für den Mathematikunterricht.

Nicht alles, was technisch möglich ist, ist pädagogisch oder didaktisch auch 
sinnvoll. Es gilt, das auszuwählen, was einen pädagogischen oder didaktischen 
Mehrwert bieten kann. Die aktuellen Entwicklungen haben gezeigt, dass auch 
Unterrichtskonzepte für das selbstständige oder begleitete Lernen zuhause be-
rücksichtigt werden sollten.

Lernpsychologische Grundlagen
Von großer Bedeutung ist das zugrunde liegende Verständnis von Lehren und 
Lernen. In der Lernpsychologie herrscht weitgehend Einigkeit darüber, dass 
dem schulischen Lernen ein aktiver Konstruktionsprozess zugrunde liegt. Zu-
gleich zeigen Erfahrungen aus der Praxis allerdings auf, dass der Lernerfolg zu-
sätzlich von der Strukturierung und den Impulsen der Lehrkraft abhängig ist. Die 
im Folgenden dargestellten Bedingungen erfolgreichen Lernens helfen bei der 
effektiven Gestaltung der Lernumgebungen.

Bedingungen für 
erfolgreiches Lernen:

Motivation, Vorwissen, 
Selbstkonzept, leichte 

Erregung, Aufmerksamkeit

Motivation

Vorwissen

Selbst-
konzept

leichte
Erregung

Aufmerk-
samkeit

Abb. 3: Bedingungen 
erfolgreichen Lernens

Motivation

Motivation entscheidet oft darüber, wie intensiv man sich mit Lerninhalten 
auseinandersetzt. Dinge, die von Interesse sind, fallen Schülern dabei 
deutlich leichter. Dies hat auch Auswirkungen auf die Gestaltung der 
Identifikationsfiguren und Rahmenhandlungen. Echte Erfolge steigern die 
Leistungsmotivation. Lob wirkt nur motivierend, wenn die Schüler es als 
gerechtfertigt empfinden.

Vorwissen

Lernen fällt uns leichter, wenn neue Informationen an bereits Bekanntes 
angeknüpft werden können. Fehlen Vorerfahrungen, können neue Inhalte 
nur schwer erarbeitet werden. Gemäß der kritischen Auseinandersetzung 
von Lev Vygotskij mit Piaget sollte Unterricht stets die „Zone der nächsten 
Entwicklung“ – also die Inhalte, die an das Vorwissen anknüpfen – anpei-
len. Inhalte, Formate und Techniken werden in lang- und kurzwelligen 
Spiralcurricula immer wieder aufgegriffen, wiederholt, erweitert und ver-
tieft.
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass den Lernprozessen stets aktive 
Konstruktionen der Schüler zugrunde liegen. Diese werden vom strukturellen 
Rahmen, den Impulsen der Lehrkraft und den angebotenen Lernumgebungen 
stark beeinflusst. Bei der Gestaltung des Unterrichts sollten die Bedingungen für 
erfolgreiches Lernen berücksichtigt werden.

Lernprozessen  
liegen stets aktive 
Konstruktionen der 
Schüler zugrunde.

Aufmerksamkeit und Bewusstsein

Die aufmerksame Beschäftigung mit den Lerninhalten stellt einen entschei-
denden Faktor für Lernerfolge dar. Nur, wenn sich Schüler bewusst mit den 
Inhalten auseinandersetzen, kommt es auch zu Wissenszuwachs. 
Gleichförmige Tätigkeiten und Tätigkeiten ohne kognitive Herausforderung 
führen zu passivem Handeln. Ein Beispiel ist das Abarbeiten von Arbeits-
blättern. Die Lernenden rechnen hier mechanisch eine Aufgabe nach der 
anderen. Bewusst wird kaum noch über die einzelne Aufgabe nachge-
dacht, wodurch Lernfortschritte stark erschwert werden. Schüleraktivitäten 
sollten daher von bewusstem Denken und Handeln geprägt sein. 
Reflexionen, weiterführende Impulse und Herausforderungen helfen dabei, 
die kognitive Aktivierung hochzuhalten.

Selbstkonzept

Nur, wenn sich ein Schüler auch zutraut, etwas verstehen und lernen zu 
können, ist er offen, sich damit auseinanderzusetzen. Das Selbstkonzept 
hängt eng mit den Erfahrungen und konkreten Anforderungen zusammen. 
Zu komplexe Anforderungen führen dazu, dass die Gedanken mehr ums 
Versagen kreisen, als um die eigentlichen Inhalte. Auch an dieser Stelle 
spielt das Anknüpfen an bekannte Inhalte eine große Rolle. Dies gibt den 
Schülern Sicherheit und macht sie offen für neue Erfahrungen.

Leichte Erregung

Empirische Studien konnten zeigen, dass ein Zustand leichter Erregung sehr 
lernförderlich ist. Kurz gesagt: Schüler sollten sich weder langweilen noch 
sich sehr aufregen. Neben der Rhythmisierung und dem Auftreten der 
Lehrkraft, spielt an dieser Stelle der Grad der Neuigkeit eine wesentliche 
Rolle. Die ausschließliche Konzentration auf bereits beherrschte Inhalte 
bietet wenig Herausforderung und führt eher zu Langeweile. Ist die 
Herausforderung zu groß, etwa weil Anknüpfungspunkte zum Vorwissen 
fehlen oder die Aufgaben zu schwer sind, entsteht Unsicherheit und Angst. 
Dieser starke Erregungszustand blockiert das Lernen. Die Erregung darf 
daher auch nicht zu stark sein.
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Primat der Kompetenzorientierung
Mit dem Beschluss der Kultusministerkonferenz zu den Bildungsstandards im 
Fach Mathematik für den Primarbereich wurde der Beitrag des Faches Mathe-
matik zur Bildung besonders hervorgehoben. Im Zentrum stehen die frühen 
mathematischen Alltagserfahrungen der Kinder, die vertieft, erweitert und zu 
grundlegenden mathematischen Kompetenzen entwickelt werden sollen. Be-
sondere Aufmerksamkeit bekommen dabei die allgemeinen mathematischen 
Kompetenzen (auch personenbezogene Kompetenzen genannt), die untrennbar 
mit den inhaltsbezogenen mathematischen Kompetenzen verbunden sind.

Die allgemeinen mathe-
matischen Kompetenzen 
sind dabei zugleich not-
wendig zur Erschließung 
der mathematischen Inhal-
te als auch in ihrer Weiter-

entwicklung von diesen abhängig. Beide sind gleichwertige Teile der übergrei-
fenden fachlichen Kompetenzen.

Die allgemeinen mathematischen Kompetenzen werden in den Inhaltsbereichen 
„Zahlen und Operationen“, „Raum und Form“, „Muster und Strukturen“, 
„Größen und Messen“ sowie „Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit“ 
angewendet. Es bedarf für die Erreichung der allgemeinen mathematischen 
Kompetenzen also keiner zusätzlichen Inhalte. Gute inhaltliche Kenntnisse 
schaffen eine tragfähige Basis für die Förderung der allgemeinen Lernziele und 
umgekehrt.

Beim Problemlösen sollen Schüler ihre mathematischen Kenntnisse, Fertigkei-
ten und Fähigkeiten bei der Bearbeitung problemhaltiger Aufgaben bewusst 
anwenden. Zunächst müssen sie die Problemstellung verstehen. Dazu entneh-
men sie relevante Informationen und geben die Problemstellung in eigenen 
Worten wieder. Zur Lösungsfindung kommen in der Primarstufe vor allem heu-
ristische Lösungsstrategien – zum Beispiel systematisches und zielorientiertes 
Probieren – zum Tragen. Eine weitere Möglichkeit stellt der Transfer von Vorge-
hensweisen und Lösungsstrategien auf ähnliche Sachverhalte dar.

Allgemeine mathematische Kompetenzen

Inhaltsbezogene mathematische
Kompetenzen

Mathematikunterricht in der Grundschule

Abb. 4: Übergreifende 
fachliche Kompetenzen

Abb. 5: Kompetenzmodell für den Mathematikunterricht in der Primarstufe 
(vgl. Walther & Granzer 2009, 115)

Anforderungsbereiche

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Allgemeine mathematische Kompetenzen

➝ Daten, Häufigkeit, Wahrscheinlichkeit

➝ Größen und Messen

➝ Muster und Strukturen

➝ Raum und Form

➝ Zahlen und Operationen

AB III 
Verallgemeinern
und Reflektieren

AB II 
Zusammenhänge

herstellen

AB I 
Reproduzieren
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Das Kompetenzmodell der 
Bildungsstandards ver-

deutlicht die enge Verbin-
dung der allgemeinen und 
inhaltsbezogenen mathe-
matischen Kompetenzen.

P  Problemlösen
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Kommunizieren beinhaltet den Austausch, das Verständnis und die gemeinsa-
me Reflexion über Vorgehensweisen und Lösungswege. Die Kompetenz ist be-
sonders bei der gemeinsamen Bearbeitung von Aufgaben erforderlich. Mathe-
matische Begrifflichkeiten und Sprache spielen hier eine wesentliche Rolle. 
Durch die Konvention eines gemeinsamen Wortschatzes können die Schüler ihre 
Ansätze und Vorgehensweisen erklären und die der anderen auch verstehen. 
Neben den mathematischen Fachbegriffen sollen auch Rechenzeichen fachge-
recht verwendet werden.

In der Primarstufe geht es beim Argumentieren noch nicht um formelle Bewei-
se. Die Schüler sollen mathematische Aussagen hinterfragen und auf Korrekt-
heit prüfen. Aus mathematischen Zusammenhängen werden Vermutungen 
entwickelt. Ziel ist, dass die Schüler mathematische Begründungen für Sachver-
halte und Zusammenhänge finden und nachvollziehen können. Bezold (2010) 
beschreibt vier Bausteine, die sie als zentrale argumentative Aktivitäten im 
Mathematikunterricht bezeichnet.

Das Modell verdeutlicht die enge Verzahnung der allgemeinen Kompetenzen 
beim Argumentieren. Das Entdecken mathematischer Phänomene ist eng mit 
dem Problemlösen verknüpft. Beim Beschreiben und Hinterfragen von Ent
deckungen kommen Kommunizieren und häufig auch Modellieren zum Tragen. 
Die Begründungen selbst können auf dem Modellieren basieren und durch Dar-
stellungen veranschaulicht werden.

Im Kern beinhaltet Modellieren die Kompetenz, Sachprobleme in die Sprache 
der Mathematik zu übersetzen, mit mathematischen Mitteln zu lösen und die 
Lösungen wieder auf die Ausgangssituation zu beziehen. Dazu müssen aus 
Sachsituationen, Sachtexten und anderen Darstellungen der Lebenswirklichkeit 
die für die Aufgabe relevanten Informationen entnommen werden. Im Anfangs-
unterricht beinhaltet die Kompetenz vor allem die Arbeit mit Rechengeschich-
ten, das Finden von Termen und Gleichungen zu bildlichen Darstellungen und 
Sachaufgaben.

K  Kommunizieren

A  Argumentieren

Entdecken von mathematischen 
Phänomenen

Beschreiben von
Entdeckungen

Hinterfragen von
Entdeckungen

Begründen von
Entdeckungen ➝  ➝  ➝

Abb. 6: Bausteine des Argumentierens in der Grundschule (Bezold 2010)

Die Bausteine  
des Argumentierens 
verdeutlichen  
die Verzahnung  
der allgemeinen 
Kompetenzen.

M Modellieren

(reale) Welt

1. Sachsituation, reale
Problemstellung

4. Lösung für die  
reale Problemstellung

prüfen
darlegen
erklären

➝
➝

Welt der Mathematik

2. Mathematisches
Modell

3. Mathematische
Lösung

rechnen
schätzen
messen

➝
➝

➝
mathematisieren

interpretieren

➝

Abb. 7: Modellierungs- 
kreislauf in Anlehnung an 
Blum & Leiß (2005)



8

Konzeptionsbeschreibung

Der Modellierungskreislauf stellt die Prozesse beim Modellieren dar. Ausgangs-
punkt ist eine Realsituation, die im ersten Schritt zu einem Realmodell verein-
facht wird. Die Überführung in ein mathematisches Modell wird als Mathema-
tisieren bezeichnet. Dazu müssen alle relevanten Fakten in Zahlenmaterial und 
mathematische Relationen überführt werden. Für den Anfangsunterricht könnte 
dies die additive oder subtraktive Interpretation einer Sachsituation sein. Es folgt 
die Lösung, welche mittels Rechnen, Schätzen oder Messen gefunden wird. Die-
se mathematische Lösung muss nun im Hinblick auf die Ausgangssituation 
interpretiert werden. Dabei steht die Bedeutung des Ergebnisses für die Frage-
stellung zur Sachsituation im Vordergrund. Schließlich muss das Ergebnis noch 
geprüft, erklärt und gegebenenfalls begründet werden. Somit zeigt sich auch 
beim Modellieren die Verzahnung der allgemeinen mathematischen Kompeten-
zen.

Für den schulischen Unterricht bietet das Modell (Abb. 7) verschiedene Anknüp-
fungspunkte. Die Lösung sachbezogener Rechenaufgaben beinhaltet verschie-
dene Teilkompetenzen, die sowohl einzeln als auch in ihrer Verknüpfung trainiert 
werden können.

Mit Darstellen ist insbesondere die Entwicklung, Auswahl und Nutzung geeig-
neter Darstellungen für das Bearbeiten mathematischer Probleme gemeint. 
Dazu gehört ebenfalls, Darstellungen in andere Darstellungsformen zu übertra-
gen. Dafür müssen strukturelle Merkmale erkannt werden. Die Schüler sollen 
Darstellungen miteinander vergleichen und hinsichtlich ihrer Eignung für die 
Problemlösung bewerten.

Darstellen ist damit ebenfalls eng mit den anderen allgemeinen mathema
tischen Kompetenzen verbunden. So können grafische Lösungshilfen, wie Skiz-
zen oder der Rechenstrich, bei der Lösung von Problemaufgaben helfen oder ein 
mathematisches Modell veranschaulichen. Häufig sind Darstellungen Grund
lage für die mathematische Kommunikation und Argumentation.

Beim Darstellen lassen sich die Darstellung von mathematischen Handlungen 
und die Darstellung von mathematischen Relationen (und Daten) voneinander 
abgrenzen.

D  Darstellen

Abb. 8: Darstellungen Darstellung
von Handlungen

z. B.
Rechenstrich

grafische  
Aufgabenlösung

Lösungsplan

Darstellung
von Relationen

z. B.
Diagramm
Strichliste

Größer/Kleiner
Teile-Ganzes Prinzip
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  3. Umsetzung beim Lehrermaterial

Der didaktische Rahmen für die Neubearbeitung spiegelt sich auch in der ver
änderten Gestaltung des Lehrermaterials wider. So wird jedem Kapitel eine 
fachliche und fachdidaktische Einführung vorangestellt, die auch pragmatische 
Hinweise zu vermeidbaren Fehlern und dem für dieses Kapitel wichtigen Fach-
wortschatz enthält. Um eine übersichtliche und zielführende Gestaltung zu 
erreichen wurde Let‘s Teach entwickelt.

Fachliche und fachdidaktische Einführung
Aufbauend auf den Ergebnissen der COACTIV-Studie zur Unterrichtsqualität 
(Baumert et al. 2011) bietet die fachliche und fachdidaktische Einführung zu 
jedem Kapitel eine Übersicht über die wesentlichen Informationen zu den be-
handelten Inhalten. Beim fachdidaktischen Hintergrund wird der aktuelle 
fachwissenschaftliche Stand kurz vorgestellt. Hier finden die Lehrkräfte sowohl 
neue Ergebnisse als auch bewährte Entwicklungsmodelle und Konsequenzen 
für den Unterricht. Die wesentlichen Inhalte werden zusammengefasst und 
dienen als Nachschlagewerk. Es folgt die Beschreibung der Zielsetzung des 
Kapitels. Unter der Überschrift, Worum geht es?, werden die allgemeinen Ziele 
und die seitenübergreifenden Lernziele dargelegt.

Der Punkt Entwicklung greift die Forderung Vygotskijs auf, Unterricht stets an 
der Zone der nächsten Entwicklung auszurichten. Das für die neuen Inhalte im 
Kapitel notwendige Vorwissen wird ebenso dargelegt wie die weiterführenden 
mathematischen Inhalte, für welche die neuen Lerninhalte wiederum das Vor-
wissen darstellen.

Die Stolpersteine zeigen auf, was Schülern Schwierigkeiten bereiten könnte. 
Dabei werden mögliche Ursachen dargelegt und die häufigsten Verständnis-
schwierigkeiten werden in einer Übersicht dargestellt.

Die Erklärung der typischen Fehlermuster bei den Inhalten des Kapitels hilft 
dabei, den diagnostischen Blick zu schärfen und mögliche Hilfen anzubieten. 
Dabei geht es weniger um die Vermeidung von Fehlermustern als darum, mög-
liche Ursachen zu erkennen und punktgenau dort anzusetzen.

Mit den DOs und DON’Ts werden bewährte Unterrichtsmethoden und bekann-
te didaktische Fehler angesprochen. In einer kurzen Zusammenstellung werden 
hier Tipps und Fehler gegenübergestellt. Dies hilft dabei, von den Ergebnissen 
der fachdidaktischen Forschung und den Erfahrungen vieler Kollegen zu 
profitieren.

Der Punkt Sprache berücksichtigt die Tatsache, dass diese einen großen Einfluss 
auf das schulische Lernen hat. Neben sprachlichen Mitteln, um die mathemati-
schen Tätigkeiten, Relationen und Inhalte überhaupt beschreiben zu können, 
umfasst dieser Punkt auch den im Kapitel zugrunde gelegten Wortspeicher. 
Dieser beinhaltet den verbindlichen Fachwortschatz, welcher für die Behand-
lung der Inhalte erforderlich ist.

Mit der fachlichen und 
fachdidaktischen 
Einführung zu jedem 
Kapitel und Let‘s Teach 
wurden wesentliche 
Neuerungen umgesetzt.

Die Grafik zeigt auf, dass 
jeder Entwicklungsschritt 
auf der Zone der nächsten 
Entwicklung liegt,  
der zugleich selbst zum 
Vorwissen für einen 
weiteren Schritt wird.

Zone der 
nächsten 

Entwicklung

Vorwissen

Abb. 9: Zone der nächsten 
Entwicklung

Abb. 10: Fehlermuster 
(Beispiel Zählfehler)

3 + 4 = 6
3 + 5 = 9

Abb. 11: Dos und Don’ts

Abb. 12: Ausschnitt aus  
Wortspeicher (Beispiel: Kapitel 4)

Aufgabe
Plusaufgabe

Tauschaufgabe
Rechenzeichen
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Let‘s Teach
Mit Let‘s Teach wurde ein innovatives Format entwickelt, um Lehrkräfte in ihrer 
Unterrichtsplanung und -durchführung bestmöglich unterstützen zu können. 
Alle wesentlichen Informationen und Umsetzungsvorschläge werden auf einer 
doppelseitig bedruckten Karte dargestellt, die sich als Erinnerungshilfe mit in 
den Unterricht nehmen lässt.
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AH, FöH, FoH S. 29

K M D 1, 2 Rechengeschichte mathematisch deuten und darstellen
K M D 3 Rechengeschichten erfi nden, in Partnerarbeit diskutieren und der Klasse präsentieren; 

Zehnerfeld und Plättchen verwenden

40

Rechengeschichten zur Addition

1

3 plus 2 ist gleich 5

Plusaufgabe

3 + 2 = 5

3 plus 2 ist gleich 5

Erfinde Rechengeschichten. Lege Plättchen.

+ =

3

Erzählt, malt und rechnet.2

+ = + =

Einführung durch 
ein Klassengespräch 
über eine additive 
Sachsituation
Leitfrage:
Wie verändert sich die 
 Anzahl?

Die Aufgabe wird im 
10er-Feld durch blaue 
und rote Plättchen 
 veranschaulicht.

Eigene Rechengeschichten 
regen die Schüler zur 
 intensiven Auseinander-
setzung mit additiven 
Mengenveränderungen 
an und fördern das 
 Verständnis für die 
 Rechenoperation.

Das Merkwissen ent-
hält die Rechenzeichen 
und die Sprechweise 
bei Additionsaufgaben.

Darum geht es:
Auf dieser Seite beschäftigen sich die Schüler intensiv mit den additiven Mengen-
veränderungen bei konkreten Sachsituationen. Sie reduzieren die Situation auf 
die konkrete Veränderung, stellen sie im 10er-Feld dar und drücken sie in einem 
Term aus. Die enge Verknüpfung mit konkreten Sachsituationen erleichtert es 
den Schülern, ein basales Verständnis für die Addition aufzubauen.

AH, FöH, FoH S. XY Diff KV XY

HB KV XY ÜH S. XY

Lernkompass S. XY Shortlink 

Aufbau des Operationsverständnisses für die Addition

Schulbuch S. 40 – Rechengeschichten zur Addition

Material für die Stunde

� 10er-Feld (Arbeitsmaterial)
� Wendeplättchen (Arbeitsmaterial)
� rote und blaue Buntstifte

optional:
� magnetisches 10er-Feld für die Tafel
� Wendeplättchen für die Tafel

Notizen: 

Ziele

Die Schülerinnen und Schüler …
� erkennen und beschreiben die additive Mengen-

veränderung bei einer konkreten Sachsituation.
� veranschaulichen die Mengenveränderung im 

10er-Feld durch blaue und rote Plättchen.
� notieren die Mengen veränderung in einem Term.
� verknüpfen den  Begriff „Plus“ mit einer Menge, 

die dazukommt und den Begriff „ist gleich“ mit 
der am Ende  vorhandenen Menge.

Merkwissen

� Rechenzeichen „+“ und „=“
� Begriffe „plus“ und „ist gleich“

mittel

2 × 45 min

Niveau 1 und 2

Einführung

✂
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 Stolpersteine
Um die Mengenveränderung zu erkennen, ist es nowen-
dig, die Situation auf die Anzahlen und deren Verände-
rung zu reduzieren. Zu viele Details können die Auf-
merksamkeit der Schüler ablenken. Zudem muss klar 
erkannt werden, welches die ursprüngliche Anzahl war 
und was dazugekommen ist.
Die Verknüpfung der abstrakten Rechenzeichen mit den 
Veränderungen fällt Kindern zunächst oft schwer.

 Dos & Don’ts
Das Beschreiben der Veränderung und deren Darstellung 
im 10er-Feld stehen zunächst im Mittelpunkt. Die symbo-
lische Ebene sollte nicht zu früh fokussiert werden.
Werden Mengenveränderungen durch die Lehrkraft dar-
gestellt, sollten gleiche Gegenstände verwendet wer-
den. So fällt es den Schülern leichter, die Mengen als 
solche zu erfassen.
Dargestellte Mengen sollten so strukturiert dargeboten 
werden, dass sie möglichst leicht erfasst werden kön-
nen. Zu komplexe Darstellungen verhindern, dass die ei-
gentliche Mengenveränderung erkannt werden kann.

 Einstiegsidee
Die Schüler sitzen im Bodenkreis um einen Teppich, auf 
dem gleiche Gegenstände liegen. Sie sollen genau auf-
passen und beschreiben, was die Lehrkraft verändert. 
Diese legt gleiche Gegenstände dazu. Durch die aktive 
Veränderung der Menge vor den Augen der Schüler 
wird die Aufmerksamkeit gezielt auf die Mengenverän-
derung gelenkt. In der folgenden Aufgabe ist somit klar, 
worauf die Schüler achten müssen.

 Aufgabe 1 K  M D

Das Bild bei Aufgabe 1 wird als Rechengeschichte prä-
sentiert und dient als Impuls, damit die Schüler nun in 
gleicher Weise beschreiben, wie sich die Anzahl der Kin-
der im Bild verändert hat. Es bietet sich an, die Situation 
mit Schülern nachzuspielen.
Nun wird die Aufmerksamkeit auf Mira gelenkt, die die 
Aufgabe im 10er-Feld darstellt. Die Sprechweise „drei 
plus 2 ist gleich 5“ wird erarbeitet und mit der Term- 
Schreibweise verknüpft. Die Sprechweise wird mehrfach 
bewusst verbalsiert.

 Aufgabe 2 K  M D

Die Schüler können in gleicher Weise wie bei Aufgabe 1 
ihrem Partner die Rechengeschichte zunächst beschrei-
ben und dann durch das Malen der Plättchen im 10er-
Feld darstellen. Der Term zur Aufgabe wird notiert und 
bewusst verbalisiert.

 Aufgabe 3 K  M D

Zunächst überlegt jeder Schüler für sich, welche Rechen-
geschichte erzählt werden soll. Diese wird nun dem Part-
ner präsentiert und mit Plättchen im 10er-Feld gelegt. 
Die Partner präsentieren nun die Geschichten der Klasse.

 Mögliche Ergebnissicherung
Mit den magnetischen Wendeplättchen werden an der 
Tafel mehrere Veränderungen präsentiert. Die Schüler le-
gen sie im 10er-Feld und verbalisieren den Term.

Aufbau des Operationsverständnisses für die Addition

Notwendiges Vorwissen

 � Zahlwörter bis 10
 � Zahl- und Mengenvorstellung
 � Begriffe „zuerst“, „dann“, „dazu“,  „zusammen“

Weitere Arbeit am Thema

Ausgehend von den Aufgaben im Buch können die 
Schüler im Klassenzimmer oder auf dem Pausenhof 
passende „Rechengeschichten“ zu vorgegebenen 
Aufgaben finden. Dazu werden ein paar Situationen 
im Klassenzimmer vorbereitet. So könnten auf einem 
Regal drei Orangensaft- und vier Traubensaftfla-
schen stehen.

Differenzierung

 � Verbale Impulse: „Zuerst sind es …“;  
„Dazu kommen …“; „Zusammen sind es …“  
zur Lenkung der Aufmerksamkeit auf die 
 Mengenveränderung
 � Hervorhebung der Mengen durch Einkreisen
 � Verbale Lenkung der Aufmerksamkeit auf be-

stimmte Bildinhalte

Diagnostik

 � Erfassen die Schüler die Mengen?
 � Können die Schüler die Mengenveränderung 

nachvollziehen und beschreiben?
 � Welche Lösungsstrategie verfolgen die Schüler bei 

der ersten Aufgabe?

Schulbuch S. 40 – Rechengeschichten zur Addition

Abb. 14: Rückseite von 
Let‘s Teach (Beispiel: Seite 40 

im Schülerbuch)

Auf der Vorderseite von 
Let‘s Teach steht die 

 Unterrichtsplanung im 
Vordergrund.

Auf der vorderen Kartenseite sind die Informationen zu finden, die für die 
 Planung der Unterrichtssequenz benötigt werden. Im linken Bereich wird die 
Schulbuchseite mit den wesentlichen Inhalten dargestellt. Dazu gibt es eine 
Übersicht über die Art der Unterrichtseinheit, das Niveau und den zu erwarten-
den Vorbereitungs- sowie Zeitaufwand. Die Ziele der Seite und das Merkwissen 
werden im rechten Teil dargestellt. Ergänzt wird es mit einer Liste des benötigten 
Materials, Hinweisen zu weiterführenden Angeboten im Medienverbund und 
Platz für Notizen.

Abb. 13: Vorderseite von 
Let‘s Teach (Beispiel: Seite 40 

im Schülerbuch)

Die Rückseite von  
Let‘s Teach gibt konkrete 

 Impulse für die Umsetzung 
im Unterricht sowie 

 Differenzierungshilfen und 
Hinweise zur Diagnostik.
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Auf der Kartenrückseite finden sich in der linken Hälfte konkrete Impulse für den 
Einsatz des Schülerbuches im Unterricht. Dazu werden zunächst die möglichen 
Stolpersteine aufgegriffen. Die Darstellung der seitenbezogenen Dos und Don’ts 
 helfen dabei, didaktische Fehler zu vermeiden. Zu jeder Aufgabe sind hilfreiche 
Ideen zu ihrer Umsetzung angeführt. In der oberen rechten Hälfte wird das not-
wendige Vorwissen aufgelistet. Hinweise zu Differenzierung und  Diagnostik er-
leichtern den Umgang mit den heterogenen Lernvoraussetzungen der Schüler. 
Ideen zur weiteren Arbeit am Thema runden die Informationen zur Seite ab.

 4. Umsetzung beim Schülermaterial

Auch im Schülermaterial spiegelt sich der didaktische Rahmen der Konzeption 
wider. Im Folgenden wird gezeigt, wie der auf Seite 3 bis 8 dargestellte Rahmen 
bei der Entwicklung und Gestaltung des Schülermaterials berücksichtigt wurde.

Rahmenbedingungen
Im Zentrum des Angebots steht das Schülerbuch, welches auch ohne zusätzliche 
Angebote aus dem Medienverbund gewinnbringend eingesetzt werden kann. 
Die weiteren Angebote stellen sinnvolle Ergänzungen dar, sind für einen gut 
 gestalteten Mathematikunterricht aber nicht zwingend notwendig.

Um den Lehrkräften ihren Arbeitsalltag zu erleichtern, wurden Zusatzmateria-
lien zum Schülerbuch entwickelt. Zu nennen wären hier der Lernkompass, die 
Kopiervorlagen und zusätzlichen Übungen im Lehrerband, dem Lehrerband bei-
liegende Lernzielkontrollen, das Arbeitsheft, das Förderheft und das Forderheft. 
Die Zusatzangebote wurden gleichzeitig zu dem Schulbuch entwickelt und sind 
optimal darauf abgestimmt.

Mit dem Zusatzangebot können Schüler und Lehrkräfte unter anderem auf 
 zusätzliches Übungsmaterial in unterschiedlichen Differenzierungsstufen zu-
rückgreifen und die Lernumgebungen so auf die individuellen Bedürfnisse der 
Schüler abstimmen.

Das Schülerbuch steht im Zentrum der Schülermaterialien. Es bildet die Grund-
lage für die Gestaltung des Unterrichts. Neben den Einführungen und Übungen 
finden sich die bewährten „Üben-und-Wiederholen“-Seiten, bei welchen in 
 regelmäßigen Abständen die vorangegangenen Inhalte wiederholt werden.  
Sie gehen den im Lehrerband enthaltenen Lernzielkontrollen voraus. Zugleich 
bieten sie die diagnostische Möglichkeit, vor der Leistungserhebung zu prüfen, 
ob alle Inhalte ausreichend verstanden wurden.

Das Buch bietet vielfältige Ansatzpunkte zur Differenzierung. Offene Aufgaben-
stellungen und Aufgaben, die Eigenproduktionen erfordern, ermöglichen natür-
liche Differenzierung nach oben und unten. Die Schüler können sich auf den 
individuell verfügbaren Niveaus bewegen. Knobelaufgaben laden die leistungs-
starken Schüler zum Nachdenken und Vertiefen ein. Im Lehrerband finden sich 
zusätzliche Differenzierungsmöglichkeiten für die jeweiligen Buchseiten.

Das notwendige 
 Anschauungsmaterial liegt 
dem Buch bereits bei.

Das Schülerbuch steht im 
Zentrum der Schülermate-
rialien und bildet die 
Grundlage für die Gestal-
tung des Unterrichts.

Abb. 15: Schülerbuch
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Für Lehrkräfte und Schüler ist das Niveau der Aufgaben durch Punkte an den 
Aufgabennummern gekennzeichnet:

1   Aufgaben aus dem Anforderungsbereich I
Reproduzieren

1   Aufgaben aus dem Anforderungsbereich II
Zusammenhänge herstellen

1   Aufgaben aus dem Anforderungsbereich III
Verallgemeinern und  Reflektieren

Der Lernkompass ermöglicht den Schülern die inhalt-
liche Auseinandersetzung mit dem Lernstoff und die 
Reflexion des eigenen Lernprozesses in schriftlicher 
Form. Eine vorangestellte Lernlandkarte gibt Überblick 
über die Vernetzung der Inhalte. Neben den Lerninhal-
ten sind auch eine Arbeitsrückschau und der persön-
liche Lernprozess und -fortschritt Gegenstand der Re-
flexion. Da die Schüler über einen längeren Zeitraum 
regelmäßige Eintragungen im Lernkompass vorneh-
men, können sie Veränderungen an ihrem Lernverhal-
ten beobachten und bewerten. Die Rückmeldung der 

Lehrkraft wird bei Beratungsgesprächen der Selbsteinschätzung gegenüberge-
stellt.  Es bietet damit eine gute Grundlage für Lernentwicklungsgespräche und 
Rückmeldungen an die Erziehungsberechtigten.

Kopiervorlagen, Lernzielkontrollen und zusätz-
liche Übungen in Handbuch und Differenzierungs-
ordner erfüllen mehrere  Funktionen. Bei den Kopiervor-
lagen werden Anschauungshilfen für die Schülerhand 
 angeboten. Darüber hinaus gibt es vielfältige zusätzli-
che Übungsmaterialien in den drei Differenzierungsstu-
fen A, B und C. Die Lernzielkontrollen dienen der schrift-
lichen Leistungsüberprüfung und -dokumentation. 
Handbuch und Differenzierungsordner stehen auch digi-
tal als Unterrichtsgestalter zur Verfügung. 

Das Arbeitsheft ergänzt das Schülerbuch und bietet 
zusätzliche Übungen. Zielsetzung für das Heft ist es, 
dass die Schüler nach der gemeinsamen Erarbeitung im 
Schulbuch selbstständig mit dem Material arbeiten 
können. Aus diesem Grund wurden im Arbeitsheft aus-
schließlich die im Schülerbuch verwendeten Aufgaben-
formate aufgegriffen. Das Zahlenmaterial wurde so ge-
wählt, dass zwar nicht die gleichen Aufgaben im Heft 
zu finden sind, die Aufgaben aber nach den gleichen 
mathematischen Prinzipien nach aufsteigender Schwie-
rigkeit angeordnet sind. Im Arbeitsheft liegt der Schwer-

punkt bei Aufgaben auf den Niveaus I und II. Es dient nicht der Neuerarbeitung 
von Inhalten, sondern der Übung und Festigung.

Das
Mathebuch

Lernkompass

Der Lernkompass dient 
 sowohl der Reflexion des 

eigenen Lernprozesses als 
auch der Dokumentation 

der Lernentwicklung.

Abb. 16: Lernkompass

Das
Mathebuch

Handbuch

Das Handbuch und der 
 Diffenzierungsordner 

 enthalten Material zur 
Differenzierung, Leistungs-

überprüfung und viele 
 zusätzliche Übungsmög-

lichkeiten.

Abb. 17: Handbuch

Das
Mathebuch

Arbeitsheft

Abb. 18: Arbeitsheft

Das Arbeitsheft ergänzt 
das Schülerbuch und 

 bietet zusätzliches 
Übungsmaterial mit dem 

Ziel der Übung und 
 Festigung.
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Dazu finden sich sowohl automatisierende als auch operative Übungsformen 
zum Aufbau der allgemeinen mathematischen Kompetenzen.

Bis auf wenige Ausnahmen findet die Arbeit in Einzelarbeit statt, sodass das Heft 
auch für die Übung außerhalb der Schule – etwa für Hausaufgaben – herange-
zogen werden kann.

Um den heterogenen Lernvoraussetzungen der Schüler 
gerecht werden zu können, wurde ein Förderheft ge-
staltet. Es zielt darauf ab, Schüler mit geringeren Lern-
voraussetzungen dabei zu unterstützen, das Aufgaben-
niveau I zu erreichen. Die Aufgaben setzen auf einem 
Basisniveau an und führen die Schüler schrittweise zum 
Verständnis für die Aufgaben auf Niveau stufe I. Auch 
diese Inhalte werden vernetzt erarbeitet. Den Schülern 
soll so auf  einem einfachen Niveau der Anschluss an 
die Lerninhalte der Mitschüler ermöglicht werden. Die 
Aufgaben berücksichtigen in besonderer Weise die im 
Lehrerband angeführten Stolpersteine und typischen Fehlermuster.

Das Forderheft ermöglicht es, weiterführende Aufga-
benstellungen für besonders leistungsstarke Schüler 
anzubieten. Diese sind thematisch in der Regel mit dem 
aktuellen Lerninhalt verbunden, gehen aber weiter in 
die Tiefe und bieten eine echte Herausforderung für die 
Schüler. Der Schwerpunkt der Aufgaben liegt bei prob-
lemorientierten Aufgabenstellungen und operativen 
Übungen, die ein vertieftes Verständnis für die Inhalte 
 ermöglichen.

Forscherangebote erlauben es den Schülern, sich 
selbstständig mit fü r sie interessanten Themengebieten auseinanderzusetzen 
und ihre mathematischen Begabungen zu entfalten. Das Heft beinhaltet zudem 
Impulse, wie die Förderung besonders begabter Schüler in den Alltagsunterricht 
eingebunden werden kann.

Digitale Zusatzangebote
Die digitalen Zusatzangebote stellen eine Besonderheit des Mathebuchs dar. 
Der Zugang erfolgt direkt bei den einzelnen Schulbuchseiten über einen  QR-Code 
bzw. über einen kurzen Eingangslink und eine schülerfreundliche Menüführung. 

Zu jeder Buchseite gibt es verschiedene digitale Angebote sowie eine Informa-
tion für die Eltern über die mathematischen Inhalte und Ziele der Buchseite. Zu 
den Angeboten gehören kurze Lernvideos zum Merkwissen, weiterführende 
Aufgabenstellungen, PDF-Arbeitsblätter und interaktive Übungen. Das digitale 
Angebot wird beständig überarbeitet und erweitert.

Das
Mathebuch

Förderheft

Abb. 19: Förderheft

Mit dem Förderheft soll 
leistungsschwächeren 
Schülern auf einem 
 einfachen Niveau der 
 Anschluss an die Lern-
inhalte der  Mitschüler 
 ermöglicht  werden.

Das
Mathebuch

Forderheft

Der Schwerpunkt der 
 Aufgaben liegt beim 
 Forderheft auf problem-
orientierten Aufgabenstel-
lungen und operativen 
Übungen, die ein vertieftes 
Verständnis für die Inhalte 
ermöglichen.

Abb. 20: Forderheft

Lernvideos

interaktive Übungen

weiterführende 
 Aufgabenstellungen

digitale Arbeitsblätter

Abb. 21: Digitale 
Zusatzangebote
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Bedienen und Anwenden

Zunächst sollten die Schüler lernen, mit der Hard- und Software umzuge-
hen. Neben der direkten Einbindung bei Aufgaben im Buch (z. B. S. 32, 
Aufgabe 1) finden sich bei den Hinweisen zum Unterricht (Let’s Teach) und 
bei den digitalen Zusatzangeboten immer wieder entsprechende Aufgaben
stellungen. Es geht dabei zunächst um einfach zu bewältigende technische 
Vorgänge – etwa das Suchen von Repräsentanten für Flächenformen oder 
Körper und ihre Dokumentation durch Fotografieren mit einem Tablet oder 
Smartphone. Einfache interaktive Übungen, die sich bei den Zusatzange- 
boten finden, fördern den technischen Umgang mit den Endgeräten.

Informieren und Recherchieren

Eine angeleitete oder durch Shortlinks unterstützte Informationssuche 
unterstützt die Schüler in diesem Bereich. So sollen die Schüler beim Projekt 
Schulweg (Seite 133) den eigenen Stadtplan im Internet suchen und beim 
Projekt Klassenfrühstück (Seite 132) die Preise nicht nur recherchieren, 
sondern die Informationen auch für einen Preisvergleich auswerten.  
Für letzteres findet sich bei den digitalen Zusatzangeboten ein Link, über 
welchen vereinfachte Prospekte aufgerufen werden können, die Preise 
enthalten, mit denen die Schüler leichter rechnen können.

Produzieren und Präsentieren

Mit Tablets oder Smartphones lassen sich von den Schülern selbst kleine 
Lernvideos drehen, Rechenwege dokumentieren oder Lernplakate gestal-
ten. Die Komplexität kann dabei von Jahr zu Jahr gesteigert werden. 
Mithilfe einfacher Diagramme können die Schüler Wahrscheinlichkeiten 
und Zählergebnisse miteinander vergleichen.

Problemlösen und Modellieren

In der Mathematik finden sich erste Ansätze, das objektbezogene Denken 
sowie Algorithmen zu erkennen und nachzuvollziehen, etwa bei den 
schriftlichen Normalverfahren. Auch die Vorbereitung für erste Program-
miertätigkeiten finden sich im Buch. So müssen zum Beispiel auf Seite 94 
Wege auf einer Karte mit einfachen Richtungsangaben nachvollzogen 
werden.

Medienbildung und digitale Angebote
Das Mathebuch greift die Medienkompetenzen an vielerlei Stellen auf und bie-
tet pädagogische und didaktische Umsetzungsmöglichkeiten. Dabei werden 
stets die technische Ausstattung der Schüler sowie der didaktische und pädago-
gische Mehrwert im Auge behalten. Für den mathematischen Anfangsunterricht 
gilt es dabei zu beachten, dass eine große Zahl neuer Inhalte, Konzepte und 
Vorstellungen von den Schülern bewältigt werden muss. Im Kern des Unterrichts 
steht daher die Mathematik, die mit analogen und digitalen Werkzeugen durch-
drungen werden soll.
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Das
Mathebuch

Forderheft

Das
Mathebuch

Förderheft

Das

zur individuellen Förderung 
und Differenzierung

Mathebuch

Arbeitsblätter

Das
Mathebuch

Handbuch

Der Unterrichtsgestalter

Das
Mathebuch

Arbeitsheft

Differenzierungsordner

Der Unterrichts-
gestalter

Diagnostik
Differenzierung 
Förderung

(zusätzliches) 
Übungsmaterial

Planung und 
Durchführung des 
Unterrichts

Das
Mathebuch

Handbuch

Das
Mathebuch

Lernkompass

Rolle der Angebote im Medienverbund

Die Angebote im Medien-
verbund decken die 
 unterschiedlichen Aspekte 
in der Gestaltung und 
 Planung des Unterrichts 
ab. Durch das modulare 
Prinzip der Zusatzmateria-
lien kann das Angebot 
 praxisnah erweitert 
 werden. 

Abb. 22: Funktion der 
 Angebote im Medienverbund

ZiffernschreibkursLernzielkontrollen

ArbeitsheftLernkompass

Förderheft

Forderheft

Digitale 
Zusatzangebote

Blanko-
Kopiervorlagen

Handbuch

Let‘s Teach
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Layout und Gestaltung
Dem Layout und der Gestaltung des Mathebuchs kommt in vielerlei Hinsicht 
eine wesentliche Bedeutung zu. So wurde in Anlehnung an die bisherige Gestal-
tung des Mathebuchs ein klar strukturiertes Layout umgesetzt, das besonders 
den Aspekt der Wahrnehmung berücksichtigt. Dies äußert sich in einem klaren 
Farbkonzept und dem Verzicht auf reine Schmuckillustrationen ohne Bedeutung 
für den Inhalt.

Die Schulbuchseiten sind mit durchgezogenen Linien in den Kopfzeilenbereich, 
den Aufgabenbereich für die Schüler und den Fußzeilenbereich eingeteilt.

Während die Schüler alle wichtigen Informationen im Aufgabenbereich finden, 
bieten die Kopf- und Fußzeile Platz für weitergehende Hinweise an Lehrer und 
Eltern. Neben den Verweisen auf zusätzliches Material in der Fußzeile finden 
sich auch Hinweise zu den einzelnen Aufgaben sowie eine Zuordnung der allge-
meinen Kompetenzen.

Für Lösungen und Beispiele wurde eine „Bleistiftschrift“ in einem Grauton ge-
wählt, welcher einem tatsächlich benutzen Schülerbleistift entspricht. Farbliche 
Hervorhebungen bei Aufgaben haben klar definierte Zielsetzungen und entspre-
chen dem zugrunde gelegten Material.

Die Richtlinie, wahrnehmungschwächere Schüler zu berücksichtigen, zeigt sich 
auch bei den Einführungsillustrationen. Hier wurde auf überflüssige Details 
 verzichtet und es wurden klare Konturen und Kontraste umgesetzt. Bei der 
 Darstellung größerer Mengen wurde nach Möglichkeit auf eine strukturierte 
Darstellung, die eine quasi-simultane Zahlerfassung erlaubt, geachtet.

Die Schulbuchseiten sind 
von einem klar strukturier-

ten Layout geprägt.

Abb. 23: Layout der 
 Schulbuchseite AH, FöH, FoH S. 29AH, FöH, FoH S. 29

M D 1 Rechengeschichten deuten und darstellen
M D 2 K M D 3
K M D 4 Rechengeschichten erfi nden, in Partnerarbeit diskutieren und der Klasse präsentieren

K M D 1, 2 Rechengeschichte mathematisch deuten und darstellen
K M D 3 Rechengeschichten erfi nden, in Partnerarbeit diskutieren und der Klasse präsentieren; 

Zehnerfeld und Plättchen verwenden

40 41

Rechengeschichten zur AdditionRechengeschichten zur Addition

Wähle eine Aufgabe. Male eine Rechengeschichte.

Male und rechne.

Ergänze das Bild. Male und rechne.

Male eigene Rechengeschichten und rechne.

4

1

2

3

1

3 plus 2 ist gleich 5

Plusaufgabe

3 + 2 = 5

3 plus 2 ist gleich 5

+ = + =

3 + 1 5 + 1

5 + 4 6 + 4

Erfinde Rechengeschichten. Lege Plättchen.

+ =

3

Erzählt, malt und rechnet.2

+ = + =

+ = 6 + =

1 + 2 = 5 + 3 =
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Schülerorientierung
Einführungssituationen aus der Lebenswelt der Kinder sowie das lang- und kurz-
wellige Spiralprinzip im Buch machen es den Schülern leichter, am eigenen Vor-
wissen anzuknüpfen. Die Schüler haben bei den Einführungssituationen, die 
stets als Klassengespräch angedacht sind, die Möglichkeit, sich zunächst selbst 
einem neuen Inhalt zu nähern.

Gemäß dem didaktischen Prinzip nach Bruner wurden die Inhalte nach dem EIS- 
Prinzip aufbereitet. Auf der enaktiven Ebene helfen konkrete Handlungen, die 
den notwendigen gedanklichen Operationen stimmig entsprechen, dabei, 
mathematische Konzepte und Sachverhalte zu durchdringen. Die Handlungen 
mit konkreten Gegenständen werden nach und nach durch Handlungen mit 
abstrakten Anschauungsmitteln ersetzt.

Geeignete ikonische Darstellungen helfen dabei, den mathematischen Gehalt 
der Handlungen und Sachverhalte darzustellen. Schließlich werden die mathe-
matischen Handlungen mit Ziffern und Rechenzeichen in die symbolische 
Sprache der Mathematik übersetzt.

Die wechselseitigen Übersetzungen von einer Ebene in die andere helfen den 
Schülern dabei, ein vertieftes Verständnis der zugrunde liegenden mathema
tischen Strukturen und Veränderungen aufzubauen.

Hefteinträge als durchgängiges Prinzip
Die Kinder werden systematisch auf das Rechnen in einem Schulheft vorbereitet. 
In jedem Kapitel finden sich Beispiele für Hefteinträge, die mit aufsteigenden 
Kapiteln erweitert werden. Dabei werden Abstände, Kästchen, Nummerierun-
gen etc. berücksichtigt. Zugleich wurden die Beispiele für Hefteinträge so ge
staltet, dass die Lehrkräfte jederzeit individuelle Veränderungen vornehmen 
können.

Arbeits- und Anschauungsmittel
Für das Werk wurde eine bewusste Auswahl an Arbeits- und Anschauungsmit-
teln getroffen, damit die Schüler nicht mit einem unübersichtlichen Angebot 
überfordert werden. Es soll genug Zeit im Unterricht bleiben, die Arbeitsmittel so 
einzuführen, dass Schüler dazu in der Lage sind, die Hilfen richtig – und nicht-zäh-
lend – einzusetzen und Strukturen im Material zu erkennen. Lernhilfen sprechen 
(meist) nicht für sich selbst, sondern stellen zunächst einmal einen zu erarbei-
tenden Lernstoff dar. Die Wahl der Arbeits- und Anschauungsmittel fiel daher 
auf Materialien, die durch ihre Gestaltung und flexiblen Einsatzmöglichkeiten 
die Schüler das ganze Jahr über begleiten können. Zugleich wurde darauf ge-
achtet, die Materialien so zu gestalten, dass auch alternative Mittel verwendet 
werden können.

So eignet sich das Zehner-/Zwanzigerfeld sowohl für den Einsatz mit Wende-
plättchen als auch für den Einsatz mit Steckwürfeln. Die Fünfer- und Zehner-
strukturen wurden bei der Gestaltung besonders hervorgehoben. Es gibt so-
wohl Fünferstreifen als auch Zehnerstreifen.

Das EIS-Prinzip nach 
Bruner prägt die 
Gestaltung der einzelnen 
Schulbuchkapitel.

Aufbau mathematischer 
Konzepte durch konkrete 
Handlungen

zeichnerische Veranschaulichung 
der mathematischen Handlun-
gen

Übersetzung der mathemati-
schen Handlungen in die 
(symbolische) Sprache der 
Mathematik

E

I

S

Die gewählten 
Anschauungsmittel 
können die Schüler durch 
ihre Gestaltung und die 
flexiblen Einsatzmöglich-
keiten das ganze Jahr über 
begleiten.

Abb. 24: Zehnerfeld mit 
Wendeplättchen und 
Steckwürfeln
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Mit den Formenplättchen können sowohl geometrische als auch basale arith-
metische Fragestellungen erarbeitet werden. Als zusätzliches zeichnerisches An-
schauungsmittel wurde der für die Darstellung eigener Rechenwege unverzicht-
bare Rechenstrich aufgenommen.

Durch den Verzicht der Einteilung in Einer kann er nicht-zählend verwendet 
werden, um das eigene Vorgehen zu strukturieren und die Zahlensprünge zu 
veranschaulichen.

Auch die Ablösung von den Anschauungsmitteln spielt bei der Gestaltung des 
Schulbuchs eine wichtige Rolle. Zwar wird bei neuen Inhalten auf der enaktiven 
und ikonischen Ebene immer wieder auf die Materialien zurückgegriffen, deren 
Einsatz wird aber sowohl über das Buch hinweg als auch in den einzelnen 
Kapiteln immer mehr zurückgenommen. Ziel ist es, vom bewussten Aufbau ma-
thematischer Konzepte mittels Handlungen am Material und der ikonografi-
schen Veranschaulichung zur Vorstellung der Handlung ohne Material und 
schließlich zur Automatisierung der zugrunde liegenden Rechenoperationen zu 
gelangen.

Differenzierung
Die Notwendigkeit der Differenzierung leitet sich sowohl aus der großen Hetero-
genität in den Schulklassen her als auch aus den zugrunde gelegten Ausführun-
gen zum Verständnis von Lehren und Lernen. Neben den im Lehrermaterial ver-
orteten Differenzierungshilfen finden sich auch im Schülermaterial einige 
Ansatzpunkte.

Die Basis für die Auswahl an Differenzierungsmaßnahmen stellt stets die 
Einschätzung des aktuellen Lernstands der Schüler dar. Während die fachliche 
und fachdidaktische Einführung im Lehrerband und die Seitenkommentare bei 
Let‘s Teach Auskunft über das notwendige Vorwissen geben, helfen die Lernziel-
kontrollen bei der Einschätzung des Leistungsniveaus durch die Lehrkraft. Mit 
dem Lernkompass steht ein Instrument zur Verfügung, das sowohl die Selbst- als 
auch die Fremdeinschätzung unterstützt.

Bearbeitung auf individuellen Niveaustufen
Zunächst einmal finden sich im Schülerbuch viele Aufgaben und Aufgabenfor-
mate, die eine Bearbeitung auf individuellen Leistungsniveaus erlauben. Schüler 
und Lehrkraft können so Einfluss auf den Schwierigkeitsgrad der zu bearbeiten-
den Aufgabe nehmen. Zusätzliche Hilfestellungen und der mögliche Material-
einsatz erlauben es, auf der enaktiven oder der ikonische Ebene zu arbeiten. Die 
Hinweise dazu finden sich in den Kommentaren von Let‘s Teach.

Die Knobelaufgaben stellen ein Angebot für die besonders leistungsstarken 
Schüler dar, können mit etwas Unterstützung aber auch von den anderen Schü-
lern bearbeitet werden.

Der Rechenstrich 
veranschaulicht die 

Zahlensprünge, ohne 
dabei das Abzählen zu 

ermöglichen.

Die Ablösung von den 
Anschauungsmitteln spielt 

eine wichtige Rolle.

8 10 14

+ 6

+ 2 + 4

Abb. 25: Rechenstrich

Einführung von Operationen 
mit konkretem Material

Verdeckter  
Material-
einsatz

Vorgestellter 
Material-
einsatz

Verinnerlichte 
Zahlbeziehung ➝  ➝  ➝

Abb. 26: Systematische Ablösung von den Anschauungsmitteln
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Blanko-Kopiervorlagen
Zu den im Buch verwendeten Aufgabenformaten finden sich im Handbuch 
Blanko-Kopiervorlagen. Diese ermöglichen es, das Zahlenmaterial an den indi-
viduellen Leistungsstand der Schüler anzupassen. Das gilt sowohl für die Verein-
fachung des Zahlenmaterials als auch für die Gestaltung besonders herausfor-
dernder Aufgaben bei leistungsstarken Schülern.

Zusatzmaterialien
Ergänzend zum Schülerbuch können verschiedene Schülermaterialien genutzt 
werden. Mit den Arbeitsblättern zur individuellen Förderung und Diffe-
renzierung steht zusätzliches Übungsmaterial in drei verschiedenen Differen-
zierungsstufen zur Verfügung. Bei leistungsschwächeren Schülern kann zudem 
das Förderheft herangezogen werden. Für besonders leistungsstarke Schüler 
gibt es das Forderheft.

Aufbau allgemeiner und inhaltsbezogener Kompetenzen
Der Aufbau allgemeiner und inhaltsbezogener mathematischer Kompetenzen 
ist die zentrale Aufgabe des Lehrwerks „Das Mathebuch“. Die allgemeinen 
mathematischen Kompetenzen werden über das gesamte Buch hinweg bei den 
Inhaltsbereichen Zahlen und Operationen, Raum und Form, Größen und 
Messen sowie Daten und Zufall angewendet. Sowohl die allgemeinen als 
auch die inhaltsbezogenen mathematischen Kompetenzen folgen im Werk einer 
klaren Progression.

Von Beginn an werden allgemeine mathematische Kompetenzen mit in die Auf-
gabenstellungen eingebaut. Dabei wurde darauf geachtet, dass die notwendi-
gen inhaltlichen Aspekte bereits ausreichend verinnerlicht wurden.

Die Erarbeitung aller inhaltsbezogenen Kompetenzen folgt einem nach fachdi-
daktischen und entwicklungslogischen Grundlagen aufgebauten lang- und 
kurzwelligen Spiralprinzip. Das Spiralprinzip erstreckt sich über die einzelnen 
Kapitel, den Gesamtaufbau des Lehrwerks und über die Schuljahre 1 bis 4. Die 
Kapitel bauen teilweise aufeinander auf und weisen viele Querverbindungen 
auf. Diese werden im Handbuch thematisiert und berücksichtigt.

Die Reihenfolge der Kapitel wurde so festgelegt, dass die allgemeinen und in-
haltsbezogenen Kompetenzen systematisch aufgebaut werden. Den Einstieg in 
die Welt der Zahlen finden die Kinder durch Zählerfahrungen mit Anzahlen aus 
der eigenen Umwelt. Ausgehend von Situationen aus der Lebenswelt der Schul-
anfänger wird in Kapitel 1 der Zahlenraum bis 10 erarbeitet. Die Fünferstruk-
tur und die Zehnerstruktur werden dabei ebenso thematisiert wie die Begriffe 
„größer“, „kleiner“, „gleich“ und das Konzept, Anzahlen zu verändern. Die für 
die Beschreibung von Bildern und Situationen wichtigen Begriffe „links“ und 
„rechts“ werden ebenfalls erarbeitet.

Kapitel 2 baut auf dem basalen Mengenbegriff auf und erarbeitet systematisch 
die Zahlzerlegungen bis 10. Daneben wird der Ordnungszahlbegriff aufge-
baut.
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Die Zähl- und Mengenkompetenzen werden in Kapitel 3 bei der Geometrie I 
mit aufgegriffen. Die Grundformen Kreis, Dreieck, Quadrat, Viereck und Recht-
eck sowie verschiedene geometrische Handlungen wie Nachlegen, Auslegen, 
Schneiden und Spannen werden erarbeitet. Muster und Ornamente werden er-
stellt.

Die intensive Vorarbeit bei der Wahrnehmung und Erfassung von Mengen stellt 
die Grundlage für die in Kapitel 4 zu erarbeitende Addition im Zahlenraum 
bis 10 dar. Ausgehend von Rechengeschichten aus der Lebenswelt der Schüler 
werden Rechnungen als mathematische Notation einer Mengenveränderung 
erarbeitet. Das Kapitel geht dabei speziell auf die für nichtzählende Rechen
strategien notwendigen Grundlagen wie Tauschaufgaben, gleich- und gegen-
sinnige Veränderungen bei „schönen Päckchen“ und das Ergänzen ein.

Analog wird in Kapitel 5 die Subtraktion im Zahlenraum bis 10 erarbeitet.

Den beiden Kapiteln zur Einführung der Addition und Subtraktion folgt mit 
Kapitel 6, Rechnen im Zahlenraum bis 10, ein anwendungsorientiertes 
Kapitel, in welchem verschiedene Übungsformate sowie das Konzept von 
Gleichungen und Ungleichungen eingeführt werden. Diese werden in den 
folgenden Kapiteln immer wieder aufgegriffen.

In Kapitel 7 wird der Zahlenraum bis 20 erweitert. Dazu werden die bekann-
ten Übungsformate der vorausgegangenen Kapitel wieder aufgegriffen und 
weitergeführt.

Mit der Erweiterung des Zahlenraums bis 20 erweitern sich auch die Möglichkei-
ten für das Rechnen. Kapitel 8 thematisiert das Rechnen im Zahlenraum bis 
20 ohne Zehnerübergang sowie Geld (Euro und Cent) und das Rechnen mit 
Geld.

In Kapitel 9, Geometrie II, werden die Richtungsbegriffe „oben“, „unten“, 
„links“ und „rechts“ vertieft, Lagebeziehungen zwischen Körpern behandelt 
und mit dem Spiegel Erfahrungen zur Symmetrie aufgebaut. Diese bilden die 
Grundlage für das Verständnis der Achsensymmetrie.

Kapitel 10 greift beim Rechnen im Zahlenraum bis 20 die Erfahrungen mit 
dem Spiegeln auf, wenn die Themen „Verdoppeln“ und „Halbieren“ erarbeitet 
werden. Verdoppeln bietet wiederum einen Strategieansatz für die Zehnerüber-
schreitung und die Zehnerunterschreitung beim Rechnen. Verschiedene Strategi-
en werden intensiv erarbeitet und bei einer angeleiteten Rechenkonferenz mit-
einander verglichen.

Kapitel 11, Geometrie III, behandelt die Körper.

Kapitel 12 vertieft das Thema Geld und wendet es an. Zudem wird das Thema 
Zeit erarbeitet. 

Den inhaltlichen Abschluss des Schülerbuches bildet das Kapitel Übungen, 
Projekte und Merkwissen.
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